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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poftzeitungspreisliſte Ar. 532,

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratis Heilage: Neue Gartenlaube.

m
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. G7., Donnerstag, den II. Juni 1903.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die Neuwahl eines Abgeordneten
zum Reichstage findet

am 16. Juni d. Js.
von Vormittags 10 bis Nachmittags

7 Uhr ſtatt.
Die Gemeinde Annaburg iſt hierzu in

2 Wahlbezirke eingeteilt.
J. Wahlbezirk:

Gemeinde Annaburg mit Ausnahme der Holz
dorfer Straße, Neuhäuſer, Baderei und
Zſchernick.

Wahllokal: Gaſthof zur Weintraube.
Wahlvorſteher: Herr Gemeindevorſteher

Reitzenſtein.
Stellvertreter: Herr Paſtor Lange.

II. Wahlbezirk:
Hierzu gehören die Gutsbezirke: Schloß

erei Anna
förſteret

garken, ſowie von der Gemeinde Anna-
burg die Holzdorfer Straße, Neuhäuſer,
Baderei und Zſchernick.

Wahllokal: Gaſthof Goldener Ring.
Wahlvorſteher: Herr Schöffe Grune.
Stellvertreter: Herr Schöffe Riethdorf.

Wahlberechtigt iſt jeder in derz Wähler
liſteverzeichnete Einwohner, ſofern er das
25. Lebensjahr zurückgelegt hat.

Anngaburg, den 8. Juni 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Lokales und Provinzielles.

Die Fahnenweihe des Vereins „Mili
färiſche Kameradſchaft“ am 7. Auni.

Vom ſchönſten Feſtwetter begünſtigt, konnte
nach wochenlangen, koſtſpieligen Vorbereitungen
am Sonntag der hieſige Verein „Militäriſche
Kameradſchaft“ das ſchöne Feſt ſeiner Fahnen
weihe feiern. Nachdem am Abend vorher in
den durch die Einwohnerſchaft geſchmückten
Straßen der Zapfenſtreich ſtattgefunden, wurde
am Sonntag morgen durch Weckruf der eigent
liche Feſttag eingeleitet. Gegen 11 Uhr
rückten dann die erſten auswärtigen Vereine
mit Muſik ein und wurden vom Vorſitzenden
des hieſigen Vereins, Herrn Lehmann, herz
lich begrüßt. Nun folgten die Empfänge der
raſch hintereinander einrückenden fremden Ver
eine ſich in ſchneller Folge. Kurz nach 2
Uhr formierte ſich der Feſtzug es waren
12 Vereine als Gäſte erſchienen und zog
nach dem Marktplatz, wo unter dem Lieder
verſe von „Lobe den Herrn“ die ſchöne Feier
ihren Anfang nahm. Hierauf hielt Herr
Rektor Jähnig an Stelle des leider durch
einen Trauerfall in ſeiner Familie verhinderten
Herrn Amtsvorſteher Betge an die zahlreiche
Feſtverſammlung folgende Anſprache:

Mir iſt, hochgeehrte Feſtverſammlung, der
Auftrag geworden, die geehrten Kriegervereine,
die heute von nah und fern hier zuſammen
gekommen ſind, zu begrüßen und herzlich will
kommen zu heißen. Dieſen Willkommengruß
habe ich nicht nur im Namen des feſtgebenden
Vereins, der „Militäriſchen Kameradſchaft“ hier
ſelbſt, auszurichten, ſondern zugleich auch im
Namen und Auftrag der geſamten Einwohner
ſchaft Annaburg's. Daß Sie, verehrte Krieger
Vereine der an Sie ergangenen Einladung ſo
willig und zahlreich Folge geleiſtet haben, ge

i

doch

Heute iſt endlich der feſtliche Tag, von dem ſchon
ſeit Wochen immer die Rede war, für den mit
nicht ermüdendem Eifer allerlei Vorbereitungen
getroffen wurden, erſchienen. Wie gern wir Sie
in unſerer Mitte ſehen, wollen Sie an den von
vielen Dächern herabwehenden Fahnen, an dem
Schmuck der Häuſer und den zahlreichen Guir
landen und Ehrenpforten erkennen, aus denen
Jhnen gewiß ſchon manches Willkommen in weit
hin ſichtbarer Schrift entgegengeleuchtet hat.
Durch das heute ſtattfindende Feſt wird der
ganze Ort in eine freudige Erregung verſetzt
Daher das Wogen der Menſchen auf allen
Straßen; daher die große Zahl der Teilnehmer,
die außerhalb der Vereine ſtehen; daher die
Freude, die auf ſo manchem Geſicht erglänzt;
daher endlich der warme Händedruck, der heute
gewiß ſchon mit vielen hieſigen Bürgern gewechſelt
worden iſt, und der Jhnen deutlicher, als ich es
ausſprechen kann, bezeugt, daß uns ihre An
weſenheit aufrichtig erfreut. Zu dem Zwecke,
der dem heutigen Tage ſein beſonderes Gepräge
giebt, nämlich der Weihe einer neuen Fahne,
konnte kein beſſerer Ort gefunden werden, als
dieſer ſchöne, von ſtattlichen Bäumen beſchattete

ſondern des ganzen Ortes, das erſt vor wenig
Jahren errichtet worden iſt, den Gefallenen zur
Ehre, den zukünftigen Geſchlechtern zur Nach
eiferung, ſchaut mit ſtolzer Siegesfreude herab auf
uns und ruft mit ehernem Munde Jhnen gleich
falls ein herzliches Willkommen zu. Und auch
der Himmel, der geſtern und auch heute Vor
mittag noch mit drohenden Wolken bedeckt war,
blickt uns wieder freundlich an, worüber wir
ganz beſonders Urſache haben, uns zu freuen.
Wenn ich nun nach allen Seiten hin Umſchau
halte, ſo geht mir beim Anblick der langen, feſt
lich geſchmückten Reihe das Herz auf: ſehe ich

lauter mutige, unerſchrockene, erprobte
Männer um mich her. Mancher von ihnen,
deſſen Haupt jetzt ſchon der Schnee des Alters
bedeckt, hat in glorreichen Tagen alle Strapazen
eines oder mehrerer Kriege überſtanden, vielleicht
auch mitten im Kugelregen mit tapferem Mute
den alten Erbfeind bekämpft und iſt dafür auf
der Bruſt mit dem Zeichen der Ehre geſchmückt
worden. Jch ſage: Hut ab vor ſolchen Helden
des Vaterlandes Sie gereichen ihrer Heimat,
ihrem Vereine, ſie gereichen heute auch unſerem
Orte zur beſonderen Ehre und ich heiße ſie darum
doppelt willkommen. Die Kriegervereine nehmen
unter allen Vereinen deshalb eine bevorzugte
Stelle ein, weil ſie ſich die hohe Aufgabe ge
ſtellt haben, deutſche Treue, deutſche Sitte, deut
ſche Einfachheit, deutſchen Glauben und deutſche
Gottesfurcht in den Herzen ihrer Mitglieder zu
pflanzen, zu hegen und zu pflegen. Möchten
alle Vereine, die hier gegenwärtig ſind, wie
überhaupt alle Kriegervereine, dieſe Jdeale hoch
halten in guten und böſen Tagen, in Krieg und
Frieden! Möchten die wenigen Stunden, die
Sie hier zu verweilen gedenken, aufs angenehmſte
verlaufen Möchten Sie endlich, wenn Sie
heute Abend früher oder ſpäter nnſeren Ort
wieder verlaſſen, nur gute Eindrücke von Anna
burg mit hinwegnehmen und mit dem Bewußt-
ſein ſcheiden, ein frohes, durch keinen Mißklang
geſtörtes Feſt gefeiert zu haben! Und in dieſem
Sinne begrüße ich Sie alle noch einmal und
rufe Jhnen von neuem ein herzliches „Will
kommen zur Fahnenweihe in Annaburg“ zu.

Alsdann hielt Herr Paſtor Lange die
Weiherede:

Herr, unſer Herrſcher, wie herrlich iſt dein
Name in allen Landen, du, den man lobet im
Himmel! (Pſalm 8 V. 2) Dies Pſalmwort
es iſt der Feſtgruß der Kirche zum heutigen Trini
tatisfeſte nehmt es freundlich an als meinen
Feſtgruß auch an Euch, teure Feſtgenoſſen! Lobes
und Dankespſalmen klingen gewiß heute in Euren
Herzen, ihr Männer vom Annaburger Verein
„Militäriſche Kameradſchaft“. Was ſeit langem
eures Herzens Verlangen war, die Fahne zu
führen in den vaterländiſchen Farben als äußeres

reicht dem ganzen Ort zur Freude und Ehre. Zeichen eurer Zuſammengehörigkeit, ihr habt es

erreicht. Und nichts Geringes, meine ich, habt
ihr damit erreicht. Fünf Jahre ſind bereits ver
floſſen ſeit Gründung eures Vereins. Ein ge
wagtes Unternehmen fürwahr, neben dem alten,
erprobten Kriegerverein noch einen mit gleichen
Zielen am Orte ins Leben zu rufen! Da galt
es, ſich zu rühren, um demſelben Anerkennung
zu verſchaffen. Mit kritiſchen Blicken wurde Euer
Tun ſeitdem gemuſtert, aber ihr habt die Prü-
fung wohl beſtanden. Die Genehmigung zur
Führung dieſer Fahne iſt Eure Anerkennung ſei
tens der vorgeſetzten Behörde. Sie kommt Euch
und Euren Beſtrebungen mit Vertrauen entgegne.
Und nun, die große Teilnahme an eurer Fahnen
weihe, das ehrende Erſcheinen des geſammten
Offizierkorps hieſigen Orts, die vielen Krieger
vereine aus den benachbarten Gemeinden, die
euch glückwünſchend umgeben, was will das
anders ſagen als: wir nehmen euch mit Freuden
auf in unſere Mitte, wir wollen euch halten als
unſeren jüngeren Bruder, o es iſt etwas Er
hebendes, Köſtliches, ſich ſo hineingehoben zu
fühlen in die glorreiche Tradition des deutſchen
Kriegerbundes! Nun aber gilts, des Vertrauens
ſich würdig zu beweiſen, die Fahne immer hoch

die nun vor euch herwehen wird in hellen und
trüben Tagen O, ſo eine Fahne redet eine er
greifende Sprache zu einem Kriegerherzen, ſie
wekt alte köſtliche Erinnerungen; die Erinneruug
an jene ernſte Stunde, die ein jeder von euch,
als ein junges Blut, inmitten ſeiner Kameraden
die Finger erhob zum Schwur, zur Fahne zu
halten, nicht zu wanken und zu weichen, koſte
es, was es wolle; die Erinnerung für manche
an noch ernſtere Stunden, wo es dem Feinde
entgegenging, der an Deutſchlands Tore pochte,
wo die Kanonen donnerten und die Kameraden
zur Seite ſanken, ihre Treue für Kaiſer und
Reich mit dem Herzblut beſiegelnd vor un
ſeren Augen ſtehen Namen ſolcher Helden, in
Stein gemeißelt und in Erz gegoſſen! Solche
gemeinſchaftlichen Erlebniſſe binden die Herzen
an einander wie ſonſt nichts. Es iſt ſchön, wenn
die Kameraden, nachdem ſie des Königs Rock
ausgezogen haben und zum friedlichen Berufe
zurückgekehrt ſind, zuſammenhalten in Freude
und Leid. Da wird ſich zeigen, was ſie in der
militäriſchen Schule gelernt haben und es wird
im Haus, in der Familie, in der Gemeinde ſich
geltend machen, in dem Sinn für Ordnung und
Zucht, in dem weiteren Blick, der das Wohl des
Ganzen im Auge behält und ſo für den Ein
zelnen ſorgt. Und nicht wahr, ihr beiden Bruder
vereine am Ort, ihr bedenkt's: Wie fein und
lieblich iſt's, wenn Brüder einträchtig beieinander
wohnen Laßt euch mahnen durch die Fahne
zu rechter Kameradſchaft! Der Blick des Krie
gers reicht über die engen Grenzen der einzelnen
Gemeinde hinaus. Er iſt dazu da, die Grenzen
des Landes zu ſchirmeu. Nicht wahr, wenn das
Vaterland euch nötig braucht und der König euch
ruft, ihr werdet gerüſtet ſein. Aber nicht nur,
wenn es gilt, die Wacht am Rhein oder an der
Weichſel oder ſonſtwo zu halten, auch innerhalb
des Landes giebts Feinde zu bekämpfen, ja
innerhalb der eigenen Bruſt ihr wißt wohl,
was ich meine? Tauſend Stimmen gehen durch
das Land, bald lockend, bald drohend, manche
ſind darunter, die nicht bauen, ſondern nieder
reißen wollen. Alle meinen, im Rechte zu ſein

es mag für den Einzelnen manchmal ſchwierig
ſein ſich zu entſcheider. Dazwiſchen aber, unter
allem Stimmengewirr, läßt ſich eine helle, klare
Stimme hören, die Stimme deſſen, dem das
Steuerruder des Staats anvertraut iſt ſein
Blick iſt unentwegt auf das Ganze gerichtet, auf
fürſorgenden Herzen trägt er das Wohl ſeines
Volkes, der Geringen nicht minder als der Vor
nehmen auf deſſen Stimme (hört, ſeinem
Rufe folgt, ihr werdet es nimmer bereuen. Laßt
euch durch die Fahne mahnen zur beſchworenen
Treue gegen König und Vaterland! Doch wo
her nehmen wir die Kraft zu ſolcher Treue?
Noch weiter reicht der Blick, höher empor die
Herzen! Mit Gott für König und Vaterland,

ſelbſt. g die Brüder liel 8Poltg! daß durch die geweinte

mit Gott für Kaiſer und Reich! Hörtet ihr

VII. Jahrg.
droben die Donner rollen? Das muß wohl ſo
ſein, es muß rollen und grollen, wenn Krieger
ihre Feſte feiern. Schwarz umwölkt iſt der
Himmel. Aber die Sonne lacht ja aus euren
Augen. Das befruchtende Naß tut not unſeren
Fluren. Der Himmel meint es gut mit euch
heute, ihr Krieger, wie er es immer gut gemeint
hat mit unſerm deutſchen Volke. Unter manchen
Stürmen iſts mit ihm aufwärts gegangen, aus
der Tiefe der Schmach auf die Höhen des
Ruhms. Unter dem Donnern der Kanonen ſind
die einzelnen deutſchen Gaue zu einem Ganzen
zuſammengeſchweißt worden, nunmehr ein einzig
Volk von Brüdern! Herr, unſer Herrſcher, wie
herrlich iſt dein Name in unſern Landen! Jhr
habt's gewünſcht, daß ein Diener der Kirche an
eurer Feier teilnimmt. Wir wir köunen und
wollen, wir Diener am Wort? Seht da den
Kirchturm, der über dem Schulhaus emporragt,
er zeigt nach oben. Nach oben will ich weiſen
mit meinem Wort, zu dem Herrn und Herrſcher
aller, dem Brunnquell aller Gaben und Spender
vvn Heil und Segen! Er kann eure Fahne
weihen, ihr aber müßt ihm eure Herzen weihen!
Vor allem und zuerſt: Fürchtet Gott! ſodann

mahnen zur Treue vor allem gegen ihn, den
Herrn, unſern Herrſcher, den man lobt im Him
mel, da unſere Heimat, unſer ewiges Vaterland
iſt. Und nun laßt uns, löblichen Gebrauche ge
mäß, die Fahne entrollen und weihen.

Jn allen meinen Taten
Laß ich den Höchſten raten,
Der alles kann und hat:
Er muß zu allen Dingen,
Solls anders wohlgelingen,
Selbſt geben Segen, Rat und Tat.

Flattere, du Fahne in den vaterländiſchen Farben,
flattere der Militäriſchen Kameradſchaft voran
allezeit als Sinnbild echter Kameradſchaft, als
Symbol unverbrüchlicher Treue gegen Kaiſer
und Reich! Du aber, Herr, unſer Herrſcher,
verherrliche Deinen Namen auch unter uns, unter
dieſen Männern, daß ſie Dich loben allezeit;
gieb, daß in ihren Herzen wahre Gottesfurcht,
brüderliche Liebe unter einander, Treue und
Liebe gegen Kaiſer und Reich wachſe, blühe und
gedeihe. Das walte Gott.

Nunmehr fiel die Hülle der Fahne und
Fräul. Adam überreichte im Ramen der Frauen
und Jungfrauen unter entſprechender Widmung
eine prächtige Fahnenſchleife, dem die Ueber
reichung der Fahnennägel ſeitens der gelade
nen Vereine folgte. Zum Schluß der Feier
nahm noch Herr Major von Webern zu einer
kurzen markigen Anſprache das Wort. Er
erinnerte die alten Soldaten an ihrem dem
Könige und Vaterlande dereinſt geleiſteten
Treueid, den aufs neue zu beſiegeln die heu
tige Feier veranſtaltet ſei und gab der Hoff
nung Ausdruck, daß der Verein „Militäriſche
Kameradſchaft“ das eben enthüllte Wahrzeichen

wie ein Heiligtum in guten wie böſen Tagen
hochhalten werde und brachte hierauf das
Hoch auf Se. Maj. unſeren Kaiſer und Kö-
nig aus, das jubelnd aufgenommen ward.
Mit dem Geſange der erſten Strophe von
„Heil Dir im Siegerkranz erreichte die offi
zielle Feier ihr Ende. Nach einem wohlge
lungenen Parademarſch erfolgte der Auszug
nach dem Feſtplatze, wo bei einem von der
Rohr'ſchen Muſikkapelle gebotenen Konzert und
ſonſtigen Unterhaltungen den Kameraden und
ſonſtigen Feſtteilnehmer die Stunden nur
allzu ſchnell verfloſſen und der hereinbrechende

Abend an die Rückkehr mahnte. Ein Ball
in den Sälen des „Schwarzen Adlers“ und
Acker's Neue Welt, welcher bis zum Morgen
grauen währte, bildete den angenehmen Ab
ſchluß des vollkommen gelungenen Feſtes.

Fahne



Polltische Kandsedan.
Deutſchland

Der Kaiſer hat engliſche Offiziere, den
Lord Baſing, den Kommandeur der Firſt
Royal Dragoons, und 5 andere Offiziere des
Regiments, deſſen Chef der Kaiſer iſt, ein
r im Laufe des Juni Berlin zu be
uchen.

Ein Modell der neuen deutſchen Litewka
hat der Kaiſer auch dem König von Italien
überreichen laſſen.

Vom Reichspoſtamt iſt verfügt worden,
daß am 16. Juni und am Tage der Stich
wahl ſämtliche Telegraphen- und Telephon
ſtationen im deutſchen Reiche bis 10 Uhr
abends von jedermann zum Nachrichtendienſt
benutzt werden können.

Die Bahnſteigſperre wird in Baden am
1. Oktober in Kraft treten.

Auf der Werft des „Vulkan“ lief das
für die kaiſerlich deutſche Marine erbaute
Kanonenboot B vom Stapel und erhielt den
Namen „Eber.“ Den Taufakt vollzog Kontre
Admiral Fritze.

Der Unterausſchuß zur Erreichung des
Reichsverſicherungszwanges für Invaliden
Alters Witwen und Waiſenpenſton der
Privatangeſtellten, der etwa 350 000 Hand
lungsgehilfen, Fabrikbeamte, Werkmeiſter,
Techniker, Privatlehrer, Redakteure, land
wirtſchaftliche Beamte uſw. vertritt, hielt in
Eiſenach eine Sitzung ab. Jn derſelben
wurde der von der Reichsregierung ge
wünſchte, Ende September an die deutſchen
Privatangeſtellten zu verſendende Fragebogen
feſtgeſtellt und ebenſo der Begriff Privat
angeſtellter definiert. Auch die nicht penſtons
berechtigten Angeſtellten im Staats und
Kommunaldienſt ſollen in den Zwang einbe
zogen werden.

Der Anarchiſtenkongreß, welcher während
des Pfingſtfeſtes in Mannheim tagte und
zahlreich beſucht war, hat u. a. beſchloſſen,
in allen größeren Städten Deutſchlands
Zahlſtellen der „Föderation revolutivnärer
Arbeiter“ zu errichten und behufs Durch
führung des Generalſtreiks eine umfang
reiche Propaganda ins Werk zu ſetzen. Die
Anarchiſten wurden von der Mannheimer
Polizei auf das ſtrengſte überwacht. Jm
Laufe des Sommers ſoll ein Anarchiſten
kongreß in Oeſterreich tagen.

Habsburg und Fapoyen.
Die Spannung zwiſchen Italien undOeſterreich erſtreckt ſich nicht auf die beider

ſeitigen Regierungen. Die verbündeten Mächte

ſtehen ſich in der Tat amtlich nicht gerade
kalt gegenüber. Aber von Wärme iſt ſicher
lich nichts zu ſpüren. Es iſt ein laues Ver
hältnis, und dabei wird es wohl bleibenn,
ſolange die beiderſeitigen Regenten nicht ſich
nähertreten. König Viktor Emanuel kann ſich
zu einem Beſuch am Wiener Hof anſcheinend
nicht entſchließen, und Kaiſer Franz nimmt An
ſtoß an dem Antagonismus zwiſchen Quixinal
und Vatikan. Er glaubt, beim Papſt Mißfallen
zu erregen durch eine Fahrt an den italieniſchen
Königshof. Dieſes Dilemma beſteht ſeit
Jahr und Tag und wirkt natürlich auf die
Nationen zurück, bei Verbündeten gerade
keine erfreuliche Erſcheinung. Direkte Ab
neigung gegen Oeſterreich findet ſich im
übrigen nur bei den Bewohnern der Lom

bardei, denen ſie als traditionell gilt. Es
wäre ein auch im Intereſſe des Dreibundes
liegendes Verdienſt des Königs von Jtalien,
wenn er als der Jüngere zuerſt ſeine Viſite
am Wiener Hof abſtattete und dadurch den
Bann bräche. t

Geſterzeich-Angarn.
Kaiſer Wilhelm trifft am 17. September

in Wien ein und bleibt hier zwei Tage zum
Beſuche des Kaiſers Franz Joſeph. Darauf
fährt der Kaiſer mit dem Erzherzog Friedrich
in deſſen großes Jagdrevier Bellye am Zu
ſammenfluß von Donau und Drau.

Gegenüber anderen Meldungen ſteht jetzt
feſt, daß Zar Nikolaus im September nach
Wien kommen wird.

Frankreich.
Die Strafexpedition wird von den Fran

zoſen mit großem Eifer vorbereitet. Jn
BeniUnif ſtnd bereits 2000 Mann, darunter
zahlreiche Artillerie konzentriert. Die ganze
Operationskolonne wird wahrſcheinlich 3000
bis 4000 Mann umfaſſen und unter dem
Oberbefehl eines Brigadegenerals geſtellt
werden. Die Aktion beginnt auf alle Fälle
mit einem Bombardement der Oaſe, um un
nötiges Blutvergießen durch direkte Erſtür
mung zu vermeiden. Jnzwiſchen treffen auch
die Bewohner von Figig umfangreiche Vor
bereitungen zum Widerſtande gegen die Fran
zoſen. Verſchiedene Stämme, die zu der
Oaſe gehören, erhielten von der Hauptort
ſchaft Zenaga das briefliche Geſuch um
Unterſtützung. Nicht alle nahmen dasſelbe
mit Begeiſterung auf, zwei jedoch, die 2000
Reiter ſtellen können, ſagten zu, da ſie den
Bewohnern von Zenaga aus materiellen
Gründen verbündet ſind. Letzteres iſt der
hauptſächlichſte Mittelpunkt der feindſeligen
Geſinnungen gegen die Franzoſen, da es der
Stützpunkt des alten franzoſenfeindlichen
Scheiks Bu Amama iſt. Ein israelitiſcher
Kaufmann, der aus Figig nach BeniUnif
geflohen iſt, berichtet, daß die Einwohner
der Oaſe große Vorbereitungen treffen und
bedeutende Verſtärkungen erwarten. Die
Oaſe Figig vermag etwa 3000 Gewehre zu
ſtellen. Jhre Befeſtigungen ſind jedoch nicht
ſo furchtbar als man glaubt. Hauptſchutz
mittel von Figig ſind ſeine Palmen und die
natürlichen Zäune, die weit wirkſamer ſind
als Mauern. Figig hat auch Türme. Doch
haben dieſe urſprünglich, wenn auch keinen
friedlichen, ſo doch keinen kriegeriſchen Zweck.
Sie ſtnd Wachtürme, dienen aber der Ueber
wachung der Obſtdiebe zur Zeit der Reife
der Früchte. Jmmerhin haben die Ort-
ſchaften von Figig teilweiſe Wall und
Graben. Letzterer iſt 2 Meter breit und 1
Meter tief. Jedoch dürften die Befeſtigungen
einſchl. des Turmes der modernen Artillerie
nicht lange ſtand halten.

Rußland.
Der ruſſiſche Miniſter für Volksaufklä-

rung iſt durch ein kaiſerliches Handſchreiben
angewieſen worden, mit Beginn des neuen
Lehrjahres in allen Mittelſchulen des ehe
maligen Königreichs Polen die Erteilung des
römiſch katholiſchen Religionsunterrichts in
polniſcher Sprache zuzulaſſen. Seit 1880
war für 6 Mittelſchulen die Erteilung des
Religionsunterrichts für Katholiken in ruſſi
ſcher Sprache vorgeſchrieben,

Amerika.
Süd amerikaniſche Union. Zwiſchen

Argentinien, Braſtlien, Uruguay und Chile
kam eine Uebereinkunft ohne eigentliche Ver
tragsform zuſtande. Die genannten Mächte
beſchloſſen, einander nach Kräften beizuſtehen,
falls eine von ihnen durch eine europäiſche
Macht bedroht würde. Ferner ſoll die Diplo
matie der vier Staaten intervenieren falls
eine europäiſche Staatengruppe mit einer
außerhalb des erwähnten Vierbundes ſtehenden
ſüd amerikaniſchen Macht Differenzen hätte.
Endlich ſoll der Vierbund eine Art ſtändigen
Aufſichtsrats einſetzen, der die Aufgabe hat
im Verein mit Vertretern anderer ſüdameri
kaniſcher Mächte alles, was zur Verwicklung
führen könnte, möglichſt im Keime zu erſticken.
Die vier Regierungen beſchloſſen, den Wort
laut ihres Abkommens vorerſt nicht zu
veröffentlichen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber die Schlafkrankheit in Britiſch Oſtafrika

wird berichtet Nachdem die portugieſiſche Regierung
im Jahre 1901 eine ärztliche Kommiſſion zur Er
forſchung der Schlafkrankheit nach Angola geſchickt
hatte, hat ſich auch die engliſche Regierung ver
anlaßt geſehen, die Aerzte Low, Caſtellani u. Chriſty
zu dem gleichen Zwecke nach Britiſch Oſtafrika zu
entſenden, weil die Schlafkrankheit anſcheinend in
den letzten Jahren den Kontinent durchquert und
in Uganda feſten Fuß gefaßt hat. Zuerſt zeigte ſich
die Krankheit in der an der Nordküſte des Viktoria
Sees gelegenen Landſchaft Uſſoga Und verbreitete
ſich von hier ſowohl nach der Weſtküſte des Sees
(Landſchaft Buddu) als auch in öſtlicher Richtung.
Anfang November v. Js. ſind in der Nähe von
Kiſumü, der am Viktoriaſee gelegenen Endſtattion
der Ugandaeiſenbahn 70 Eingeborene von der Schlaf
krankheit befallen worden. Bei der raſchen Ver
kehrsverbindung zwiſchen dem See und der Küſte
wird eine Verſchleppung der Krankheit nach dem
Hafenplatz Mombaſſa und von da nach Britiſch
Oſtindien befürchtet. Die Verheerungen, welche die
Krankheit bisher in Uganda angerichtet hat, ſind
beträchtlich, die Zahl der Opfer wird auf 70 000
geſchätzt. Zur Zeit ſind angeblich etwa 15 Tauſend
Kranke vorhanden. Jn einigen bisher dicht be
vpölkerten Gebieten macht ſich bereits eine ſolche
Entvölkerung bemerkbar, daß durchgreifende Maß
regeln erforderlich ſind. Durch Abſonderung der
Erkrankten in den neu befallenen Gebieten glaubt
man der Seuche Einhalt tun zu können. Die hak
teriologiſchen Unterſuchungen der Kommiſſton, welche
in einem beſonders zu dieſem Zweck in Entabbe,
dem Gouvernementsſitz von Uganda, errichteten
Krankenhauſe angeſtellt wurden, waren bis vor
einiger Zeit noch nicht zum Abſchluß gelangt.

Landwirtſhaftliches
von der Weltausſtellung in St. Lonis.

Deutſche Landwirte aus allen Gauen
Deutſchlands und Oeſterreichs, welche, 46
Mann ſtark, eine Studienreiſe durch Nord
amerika machen, haben auch das Gelände
der Weltausſtellung in St. Louis 1904 be
ſucht. Dieſelben ſind dort vom deutſchen
Konſul und der Ausſtellungsleitung empfan
gen und geführt worden und haben ihre un
verholene Bewunderung über die Großartig
keit der land wirtſchaftlichen Ausſtellung aus
geſprochen, die ſich nach den vorliegenden
Plänen nach Eröffnung der Weltausſtellung
in St. Louis 1904 ergeben wird. Beſonders
hat der Bau des rieſenhaften landwirtſchaft
lichen Gebäudes auf der Ausſtellung, deſſen
Dimenſtonen noch bisher von keinem Aus
ſtellungsgebäude der ganzen Welt erreicht
worden ſind, die Aufmerkſamkeit der deut
ſchen Landwirte erregt.Die Fruchtfarmen des verſtorbenen Napo

leons von Südafrika Cecil Rhodes, die in
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der Nähe von Capetown in Südafrika an
gelegt ſind, erbieten ſich während der Dauer
der Ausſtellung allwöchentlich eine neue
Auswahl friſcher ſüdafrikaniſcher Früchte in
St. Louis zur Schau zu ſtellen. Es iſt das
ein Unternehmen, das noch nicht einmal in
London zur Ausführung gelangt iſt.

Zu den in Amerika beliebteſten Pferde
raſſen gehören die Oldenburger und die
franzöſtſchen Wagenpferde. Die Pferde
importeure Amerikas haben ſich zuſammen
getan, um auf der Ausſtellung die beſten
Exemplare der Oldenburger und der fran
zöſtſchen Pferde dem Publikum vorzuführen.
Die Pferde werden in Europa aufgekauft
und ſo gut wie möglich nach St. Louis ge
bracht werden. Bei der Auswahl olden
burgiſcher Pferde werden Beamte der olden
burgiſchen Regierung behilflich ſein.

Die Jerſeyraſſe, die von der gleichna
migen engliſchen Kanalinſel ſtammenden
Kühe, erfreuen ſich bei den Landwirten der
ganzen Welt eines beſonderen Anſehens.
Auch in Nordamerika giebt es einen be
ſonderen Jerſeyherdenklub, und der Präſident
desſelben hat der Ausſtellungsleitung mitge
teilt, daß nicht nur die fünfzehn beſten Jer
ſeykühe, die in Amerika aufzutreiben ſind,
und die aus Neuengland, Newyork und den
anderen weſtlichen Staaten kommen ſpllen,
auf der Ausſtellung in St. Louis gezeigt
werden ſollen, ſondern daß der Klub ſtch
Mühe giebt, außerdem noch die fünſundzwan
zig beſten Jerſeykühe aus der ganzen Welt
nach St. Louis zu bringen, um ſie dort
zuſammen mit den amerikaniſchen fünfzehn
Stück in einer einzigen Herde auszuſtellen.

Nus alter Wer
Ein Wolkenbyrrch iſt über Spartan

burg in Südkarolinag niedergegangen und
hat das Land überflutet. Die Baumwoll-
mühlen ſind zerſtört. Ein Dorf iſt faſt
vollſtändig vernichtet; man fürchtet, daß
viele Perſonen ertrunken ſind.

Bei Marſeille ſtieß der Dampfer „Jn
ſulaire“ mit dem derſelben Geſellſchaft ge
hörigen Dampfer „Liban“ auf der Höhe der
Jnſel Maire zuſammen und brachte ihn
zum Sinken. Der Lotſendampfer „Blechamp“,
welcher ſich in der Nähe der Unglücksſtätte
befand, leiſtete mit einem anderen Lotſen
boot und dem öſterreichiſchen Kanonenbovot
„Balkan“ ſofort Hilfe. Der „Liban“ ſank
17 Minuten nach dem Zuſammenſtoß. Der
„Blechamp“ nahm nach großen Anſtrengungen
etwa 30 Perſonen und 8 Leichen auf, unter
letzteren 5 Frauen und 2 Männer und ein
Kind. Jm Ganzen ertranken 117 Perſonen.

Ein Korreſpondent der Daily Mail
ſchildert die Verheerungen, welche in der
Provinz Kwangſt durch Hungersnot hervor
gerufen wurden, als grauenhaft. Die Be
wohner der Provinz verkauften, um ſich gegen
die Hungersnot zu ſchützen, zunächſt ihr Vieh
und alle beweglichen Habſelichkeiten. Dann
verkauften ſte ihre Ackergeräte und ſelbſt die
Ziegel von den Dächern und ſchließlich ihre
Töchter, Söhne und Frauen. Die Dorf-
häuſer beſtehen nur noch aus leeren Wän
den. Die unendliche Not kann erſt dann
ein Ende finden, wenn die Reisernte, die
Ende Juli erwartet wird, günſtig ausfällt.
Man ſchätzt die Zahl der Leute die dew

Antonſe.
143 Noman von h. v. Schreibershofen.

Wozu dieſe ſentimentalen Anwandlungen?“ ſagte ſie
hochmütig. „Es ſcheint, Jhnen iſt das Vermögen gleich
gültig, von dem ich Jhnen ſprach.“

„Unter dieſen Verhältniſſen allerdings, wie ich mir längſt
geſagt habe.“

„Sie wußten es! Von wem, wodurch?“ rief Melanie be
ſtürzt aus. Jm Fluge zeigte ſich ihr die peinliche Lage, in
die ſie ſich ſelbſt gebracht, hätte Antonie ihrem Rathe Folge
geleiſtet. Wie hatte ſie das vergeſſen können! Der Hof-
marſchall hatte ſie zweifellos aber er wollte ja ſchweigen.

„Jch wußte es durch Erich,“ antwortete Sievert, und
Melanie ſagte ſich in ohnmächtigem Zorn, daß Erich be
ſtimmt ſchien, überall ihren Weg zu kreuzen. Darf ich fragen,
welche Entdeckung Sie bei dieſem vom Freiherrn v. Dyrenhorſt
ſelbſt geſchriebenen und vom Hofmarſchall Rößner Erich zuge
ſtellten Bekenntniſſe gemacht haben Warum verfolgen Sie
Antonie und weshalb

„Sie nehmen ſich Antonies ſo eifrig an, daß Carlo Salvi
zweifellos Recht hat, Ja ſolche unklare, um nicht zu ſagen
zweideutige Verhältniſſe ſind in ihren Folgen für beide Theile
immer als peinlich,“ ſagte ſie langſam nachdrücklich. „Jch
weiß jetzt, was mich immer vor Antonie innerlich warnte, man
ſollte ſolchen Empfindungen mehr vertrauen. Man muß ſich
immer treu bleiben, daß ſehe ich jetzt wieder ein.“ Sie
wendete ſich der Villa Ceſarini zu und ſah Sievert über die
Schulter an. „Sie können ſich damit tröſten, daß Jhnen
Niemand mehr die geſchiedene Baronin Rößner ſtreitig
machen wird, und ich ſehe, wie richtig Carlos Salvis An
ſicht iſt, daß Antonie meines Schutzes nicht mehr bedarf.“

„Mein Schutz ſoll der Unglücklichen, ſchändlich Ver
rathenen allerdings nicht fehlen,“ veſetzte Sievert mit auf
flammenden Blick.

„Ja, ſo dachte ich es mir und wünſche Jhnen glückliche

eingeſegnete Ehe nicht anerkennt.

Reiſe.“ Noch einen Blick warf Melanie auf Sievert, dem
Alles zugefallen war, daß er ſich erſehnt, der Alles erreicht
was er erſtrebt hatte. Sie hatte nichts erreicht, ihr war nichts
zugefallen ihr war Alles, Alles mißglückt. Wie ſie Erich
und Antonie haßte, ſo haßte ſie auch jetzt Sievert Wulff.

10. Capitel.
Noch einen Verſuch wollte Sievert machen, Antonie zu

helfen: er wollte den deutſchen Conſul in Neapel fragen, ob
irgend etwas geſchehen könne, um Antonies Recht feſtzuſtellen.
Es ſchien ihm unmöglich, ohne dieſen letzten Verſuch gemacht
zu haben, Erich entgegen zu treten.

Die anfängliche Zurückhaltung des Conſuls ſchwand, ſo
bald er Sieverts Fragen, ſeinen Bericht über Antonies Lage
und Sieverts eigene Verhältniſſe angehört. Aber er konnte
nicht die mindeſte Ausſicht geben, daß ſeine Verwendung von
Nutzen ſein werde. Er hatte noch nichts von der Angelegen
heit gehört, verwies Sievert auf den Rechtsweg, der jedoch
ſeiner Anſicht nach wenig oder gar keine Ausſicht auf Erfolg
bot. Als Sievert ſeine Entrüſtung darüber ansſprach, ſagte
der Conſul mit großem Ernſt: „Aber was können Sie denn
Anderes erwarten Sie werden doch wohl die Lehren und
Grundſätze der römiſchen Kirche hinreichend kennen, um zu
wiſſen, daß ſie die nur von einem proteſtantiſchen Geiſtlichen

Und für die römiſche Kirche
kann eine geſchiedene Frau nicht wieder heirathen. Wie kann
ſich eine evangeliſche Chriſtin in ſolche Lage bringen! Weil
ſie eben keine iſt, nicht wahr rief er unwillig aus. „Wann
werden wir endlich von den römiſch Geſinnten lernen, ebenſo
feſt auf unſeren Rechten zu beſtehen, und wie ſie jede Gemein
ſchaſt zurückweiſen, die unſere volle Gleichberechtigung nicht
anerkennt. Jedes Einzelnen kraſſe, laue Gleichgültigkeit drückt
der römiſchen Kirche die ſchärfſten Waffen in die Hand.“
Sievert mußte ihm Recht geben. „Von dem Tage an, wo die
Gräfin italieniſchen Boden betrat, war ſie verloren,“ fuhr er
fort, und richtete dann einige Fragen an Sievert, die dieſem
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bewieſen, daß er ſelbſt der Gegenſtand einer ſcharfen Be
obachtung geweſen war. Sein Auftreten in der Oſtrig, ſeine
Reden, ſeine Entrüſtung über die Gleichgültigkeit des Grafen
Ceſarini gegen das von ihm herbeigeführte Unglück waren
als Beweiſe ſeiner ſtaatsgefährlichen Geſinnung betrachtet und
er als verdächtig bezeichnet.

Der Conſul hatte ſich ſchnell überzeugt, daß er in Sievert
keinen gefährlichen politiſchen Verſchwörer vor ſich habe; um
ſo entſchiedener wurde er dadurch in ſeiner Anſicht beſtärkt,
man habe die Unbeſonnenheit des jungen Mannes benutztt,
um ſein Auftreten ſür die Gräfin Ceſarini in einem ge
gebenen Augenblicke unſchädlich zu machen.

„Wäre das in der That möglich fragte Sievert erſchreckt.
Der Conſul zuckte die Achſeln. „Es wäre ſicherlich Zeit

verloren oder gewonnen, je nachdem, bis Sie mich benach
richtigt und ich mich für Sie verwendet hätte das wäre in
dieſem Falle wichtig, ja entſcheidend geworden.

Spät in der Nacht kehrte Sievert erſt nach Sorrent
zurück, es ließ ſich nichts mehr für Antonie thun.

So zeitig wie irgend möglich ſuchte er ſie dann am an
deren Morgen auf; ſie öffnete ihm ſelbſt die Thür, ſie hatte
auf ihn gewartet.

Ihre Ruhe ſetzte ihn in Erſtaunen, doch ihr bleiches Geſicht,
ihre gerötheten Augen, ihre zitternde Hände verriethen die
innere Zerſtörung.

Sie fragte nach ſeinen Beſchlüſſen. „Hier bleiben kann
ich nicht! Sie ſehen, ich rechne auf Jhren Beiſtand als hätte
ich ein Recht darauf.

Sievert hielt ihre Hand feſt.
ja verwandt.“

Sie ſchüttelte abwehrend den Kopf. „Sie vergeſſen, daß
ich überhaupt mit keinem Menſchen verwandt bin.“ Kaum
hatte ſie ausgeſprochen, ſo brach ihre künſtliche Faſſung zu
ſammen und ein Schmerzausbruch folgte, der Sievert im
Innerſten erſchütterte. Aber er ließ ſie weinen und ſprechen,
er wußte, erſt nachher konnte er hoffen, ſie zuberuhigen.

„Das haben Sie, wir ſind



Hungertode allein in der Umgegend von
Kweiping nahe ſind, auf 150000.

Aus dem Frauenzuchthaus von Cler-
mont wurde die Mörderin Gabriele Fenay
rou entlaſſen, die Heldin eines der aufſehen
erregendſten Mordprozeſſe. Als zartes jun
ges Mädchen war Gabriele von ihrer
Mutter nach des Vaters Tode mit einem
Apotheker verheiratet worden, der ſie bald
derart vernachläſſtgte, daß ſie ein ſträfliches
Verhältnis mit dem Prvoviſor anknüpfte.
Dieſer, namens Aubert benützte jedoch einige
Jahre ſpäter, als Gabriele Fenayron ihm
einen Nachfolger gegeben hatte, die früher
erhaltenen Briefe zu Erpreſſungen. Als der
Gatte den Fehltritt ſeiner Frau vernahm,
verzieh er ihr unter der Bedingung, daß ſie
ihm helfe Aubert zu ermorden. Und ſo
lockte die Frau den ehemaligen Geliebten
in ihr Haus, worauf ihr Mann mit ihrer
Hilfe ihn niederſchlug. Vor Gericht erklärte
ſie, ihr Gatte habe ſie gedroht, ſie und ihre
beiden Kinder zu ermorden, wenn ſie ſich
weigere, Aubert zu töten. Fenayrvu wurde
zum Tode verurteilt, infolge eines Form
fehlers kam es jedoch zu einer zweiten Ver
handlung, weshalb er mit lebenslänglicher
Deportation davonkam. Er ſtarb vor einigen
Jahren in Cayenne als Sträfling. Gabri
ele war zu lebenslänglichem Zuchthaus ver
urteilt, wurde jedoch von dem Präſidenten
der Republik wegen ihrer tadelloſen Führung
begnadigt, nachdem ſie 23 Jahre verbüßt
hat. Sie ſteht jetzt erſt im 50. Lebensjahre
und ſoll eine brave und ſanfte, vorzeitig ge
altert und von Gewiſſensbiſſen geplagte Frau
geworden ſein.

Yie Waldbrände in Nordamerika
dauern weiter an. Die Stadt Newſtok iſt noch
immer in dichten Rauch gehüllt, der einen
übelen Geruch verbreitet, die Augen angreift
und der Bevölkernng allerei Unannehmlich
keiten bereitet. Der Rauch ſtammt von den
in den Staaten Maine und Newyork herr
ſchenden Waldbränden. Stündlich treffen
Meldungen über Einäſcherungen von Dörfern
ein zahlreiche Farmen ſind bereits zerſtört,
der Materialſchaden iſt enorm. Infolge
der andauernden Trockenheit befürchtet man
das Ausgehen des Trinkwaſſers in Newyvrk.
In proteſtantiſchen und katholiſchen Kirchen
werden Gebete um Regen verrichtet; das
meteorologiſche Jnſtitut erklärt indeſſen, das
auf Regen in den nächſten 10 Tagen nicht
zu rechnen ſei. So ungeheuere Waldbrände
wie die jetzigen, ſind bisher noch nie zu
verzeichnen geweſen; ſie erſtreckten ſich von
Newyork bis Quebec faſt ohne Unterbrechung.

Zu dieſen ſchlimmen Nachrichten aus dem
Norden kommenlleberſchwemmungsbotſchaften
über St. Louis aus dem Süden.

Der Miſſtſſippi hat an drei Stellen nörd
lich von Quiych, im Staate IJllinois, den
Damm durchbrochen und überſchwemmt weite
Strecken Landes. 200 Familien gelang es,
ſich auf Schiffe zu retten. Man erwartet,
daß der Miſſtſſippi ſeinen höchſten Waſſer
ſtand erreicht hat. Augenblicklich hat das
Waſſer die Werften und Eiſenbahnen über
ſchwemmt und die Straßen die an den Fluß
angrenzen, erreicht. Etwas unterhalb der
Stadt iſt der Fluß 4 Meilen breit. Jn
Kanſas City fällt das Waſſer ſchnell. Die

Regierung hat Lebensmittel und Zelte dort
hin geſchickt und gleichzeitig Kavallerie zur
Unterſtützung der Polizei beordert. Jnge-
nieure erklären, das ſämtliche Eiſenbahnen
und Brücken in der Nähe von Kanſas City
neu gebaut werden müßten. Die Koſten des
Neubaus werden zwiſchen 1 bis 2 Millionen

Lübeck.
war bei dem Zollaſſiſtenten H. in Lübeck in Stellung
und ſollte zum November v. J. den Dienſt ver
laſſen. Am 19. Oktober hatte Frau H. ihr wegen
zu ſpäten Aufſtehens eine Rüge erteilt und ihr das
Ausgehen unterſagt. Um ſich zu rächen, beſchloß
die Angeklagte, dem zweieinviertel Jahr altem Kinde
ihrer Herrſchaft Schaden an der Geſundheit zuzu
fügen. Jn der Küche ſtand gerade ein Teller Suppe,
welche die Mutter für das Kind gekocht hatte. Die
Angeklagte bröckelte den Kopf eines Streichholzes
in die Suppe in dem Glauben, daß es Phosphor
ſei. Das Kind bekam jedoch die Suppe nicht zu
eſſen, da Frau H. die fremden Beſtandteile recht
zeitig entdeckte. Feſtgeſtellt iſt, daß die Zündmaſſe
keinen Phosphor enthielt, ſondern nur chlorſaures
Kalt, das in einer ſo geringen Menge dem Kinde
keinen Schaden hätte bringen können. Das Gericht
hat aber die Angeklagte doch wegen Vergiftung zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt, weil ſie die
Abſicht hatte, dem Kinde Phosphor beizubringen.
Die Reviſion der Angeklagten, die ſich gegen dieſe
Theorle von der Straſbarkeit des Verſuches mit
untauglichem Mittel richtete, wurde vom Reichsgerfcht
als unbegründet verworfen.

Vermischtes.
In Solingen wurde vor einigen Tagen

die ſtebente Talſperre des bergiſchen Landes
eingeweiht. Die Anlage (Sengbachtalſperre),
die Solingen mit Waſſer verſorgen und
zugleich zu techniſchen Betrieben Kraft ab

a

geben ſoll, hat 1,690,000 Mk. gekoſtet und
faßt nach der „Voſſtſchen Zeitung“ 3 Millionen
Kubikmeter Waſſer. Die Bevertalſperre bei
Hückeswagen faſt 3,300,000 Kubikmeter, die
Urftalſperre in der Eifel 45,500,000 Kubik
meter und die Ennepetalſperre 10,000,000
Kubikmeter.

Eine Ausſtellung von Grautieren iſt
in Florenz eröffnet worden und zwar unter
den Auſpizien des amerikaniſchen Admixals
Ford. Sie wimmelt von den reizendſten
Eſelchen, die Jtälien hervorgebracht, und
man ſchwankt, wen man mehr bewundern
ſoll die ſüßen Tierchen mit dem ſammet
weichen Fell und der langohrigen Grazie
oder die ſüßen kleinen Miſſes mit den prä

e n u e een „Aoh yes!“, das mit der N c e e
der vierbeinigen Verſammlung in ei
taſtiſche Symphonie zuſammenfließt.

Dem hannoverſchen Rittmeiſter von
Einem, dem Vater des zukünftigen preußi
ſchen Kriegsminiſters, gelang es in der
Schlacht bei Langenſalza 1865, mit einigen
ſeiner Reiter bis zu den preußiſchen Ge
ſchützen vorzudringen, um welche ſich ein
mörderiſches Handgemenge entſpann. Als
des Rittmeiſters Pferd ſtürzte, kämpfte er zu
Fuß weiter und warf ſich mit ſeinen Ge
treuen auf die Bedienungsmannſchaft der
Geſchütze. Drotz eines Schuſſes in die
Schulter rang er verzweifelt weiter um den
Erfolg, bis ein Bajonettſtich und ein Stich
mit dem Faſchinenmeſſer ihm den Tod
brachten. Pardon zu nehmen, hatte er ab
gelehnt. Die Stelle, wo der Rittmeiſter
ſtel, wurde auf dem betreffenden Acker durch

ein ſteinernes Kreuz bezeichnet, welches der
Beſitzer ſpäter wegen der zahlreichen Be
ſucher an den 30 Meter entfernten Weg
verſetzen ließ. Das Andenken an den Ritt
meiſter v. Einem wird im Lande Hannvver
noch immer hoch in Ehren gehalten, ſein
Heldentod fürs Vaterland lebt in der Er
innerung ſeiner Landsleute fort. Welch'
wunderbare Fügung Der Vater ſtarb im
Kampfe gegen Preußen und der Sohn wird
oberſter Leiter der preußiſchen Kriegsver-
waltung
zFJolgendes Juſerat erſchien kürzlich
in einer engliſchen Provinzzeitung: „Für
Brautleute! Zu verkaufen iſt ein 10 Schil
lingHochzeitskuchen für 7 Schilling 6 Pence,
da der Bräutigam ſein Verſprechen, die
Braut zu heiraten, nicht gehalten hat.“

König Eduard hat der Herrenmode
wieder einen Ruck gegegeben. Aus Wind-
ſor, wo der König gegenwärtig weilt, berich
tet die „Daily Mail“: „Es wurde bemerkt,
daß die Hoſen Sr. Majeſtät die Bügelfalte
an den Seiten, ſtatt vorn und hinten her
unter tragen, wie es die Mode ſeither vor
ſchrieb.“

Hie deutſchen techniſchen Hochſchulen
wurden von dem engliſchen Konſul in Stutt
gart in einem langen Bericht als Muſter
beinahe vollkommener Organiſation. und
Ausrüſtung für moderne Bedürfniſſe ver
herrlicht. Er kann ihren enormen Wert für
das wirtſchaftliche Leben der Nation nicht
begeiſtert genug beſchreiben und erklärt ihre
Entwicklung während der letzten 40 Jahre
für geradezu beiſpiellos in der Unterrichts
geſchichte. Dr. Roſe bedauert, daß ſie nicht
mehr von engliſchen Studenten beſucht wer
den und betont „die immer gleiche Höflichkeit
und Sorgfalt“, die ihre Profeſſoren engli
ſchen Studenten beweiſen. Die Morning
Poſt“ knüpft einen langen Leitartikel an dieſen
Bexicht, worin ſie die Regierung ermahnt,
in dieſer Sache ſich Deutſchland zum Vor
bild zu nehmen.

Von Oftaſten nach Berlin für 300 Mk.
Der Bau der vſtſibiriſchen Bahn hat Reiſen
zwiſchen Europa und Oſtaſten bekanntlich
ſehr verbilligt. So iſt ein Japaner, Shige
nubu Oikawa, in 28 Tagen von Tſurüga
am japantſchen Meer nach Berlin gereiſt und
hat dabei nur etwa 300 Mark ausgegeben.
Der Japaner hat ſeine Heimat am 23, April
verlaſſen, traf am 26. in Wladiwoſtok ein,

ſende hat ſich dabei außerdem einen
Jrkutsk aufgehalten. Die ganze Reiſe von
Oſtaſien bis Warſchau wurde im Perſonen
zuge zurückgelegt, nur von Warſchau bis
Berlin Schnellzug.

Bankier Steenberg iſt zur Zeit eifrig
bemüth, alle ſeine Liegenſchaften zu realiſteren
und ſeine Unternehmungen aufzulöſen. Mit
der Pichelsdorfer Brauerei, die bereits ver
kauſt iſt, wurde der Anfang gemacht. Dem
Vernehmen nach beabſichtigt St. Berlin zu
verlaſſen und ſich in Paris dauernd nieder
zulaſſen.

n Genf wurde mit großer Pracht
das dritte Zentenarfeſt der „Escalade“
gefeiert. Am 11. Dezember 1602 ſuchten
die Savoyarden in dunkler Nacht mit hun
derten von Sturmleitern heimlich die Stadt

OÄÜnrwwobllrewra

hielt ſi c ier Tage auf und erreichteBe weit 21 Tagen Berlin. a r
ag in

Liebhaber (kühl):

mauer von Genf zu erſteigen ſie wurden
jedoch, dank der Wachſamkeit der Republi
kaner, zurückgeworfen und in die Flucht ge
ſchlagen. Man feiert daher in Genf jedes
Jahr am 11. Dezember den ruhmreichen
Sieg. Für die dritte Jahrhundertfeier
ſuchte man ſich aber eine ſchönere Jahres
zeit aus, und deshalb wurde diesmal das
Feſt auf den Juni verlegt. Die Feier war
glänzend gelungen. Sie beſtand haupt-
ſächlich in einer großartigen Kavalkade, in
der die vier Hauptepochen der Genfer Ge
ſchichte zur Darſtellung gelangten.

Aus Finnland kommende Schiffe be
gegneten im Bottniſchen Buſen und im nörd
lichen Teile der Oſtſee ſchwimmendes Eis.
Vor einigen Tagen wurde der norwegiſche
Handelsdampfer „Altair“ durch eine Eisſcholle
beſchädigt, ſodaß er in den ruſſiſchen Hafen
zurückkehrte, aus dein er ausgelaufen war.
Auch auf dem Ladogaſee erſchweren noch
Eismaſſen den Verkehr.

Eine Eiſenbahn im kaiſerlichen Park
von Peking läßt jetzt die Kaiſerin-Witwe
von China erbauen. Die Bahn iſt 16 Kilo
meter lang und durchzieht den kaiſerlichen
Park in Form eines Kreiſes. Die Koſten
werden durch „freiwillige Beiträge“ der
Adeligen gedeckt.

Der Zuterungttongle Chemiker Kongreß
der gegenwärtig in Berlin tagte, hatte ſeine
Damen zu einem „Kartoffelfrühſtück“ einge
laden das vorzüglich mundete. Das Früh
ſtück beſtand aus Bouillon mit Einlage aus
Dörrkartoffeln und Brötchen, die mit Kar
toffelmalzmehlſatz gebacken waren, aus Sülz
koteletts mit gebratenen Dörrkartoffeln und
aus Kartoffelpfannkuchen mit Kompot. Vor
allen die Pfannkuchen fanden die lebhafteſte
Anerkennung der Damen.

eeeeeeeg
Für Geigt n Getern

Schnell erfüllter Wunſch. Müller (welcher)
lange gekneipt hat, und nun ſtark ſchwankend nach
Hauſe gehen will): „Zum Kuckuck, ich wollte ich hätte
einen Stock bet mir.“ Gaſtwirt (Müller vertraulich
ins Ohr flüſternd) Herr Müller, Jhre Frau wartet
draußen mit etnem Stock.“

d Das Shifflein.6 in Schifflein ziehet leiſe
Den Strom hin ſeine Gleiſe

Es ſchweigen, die drin wandern
Denn keiner kennt den andern.

Was zieht hier aus dem Felle
Der braune Weidgeſelle?

Ein Horn, das ſanft erſchallet;,

Das Ufer widerhallet r
Von ſeinem Wanderſtabe
Schraubt jener Stift und Habe
Und miſcht mit Flötentönen
Sich in des Hornes Dröhnen.
Das Mädchen ſaß ſo blöde,
Als fehlt ihr gar die Rede
Jetzt ſtimmt ſie mit Geſange
Zu Horn und Flötenklange.
Die Ruder auch ſich regen
Mit taktgemäßen Schlägen;
Das Schiff hinunterflieget,
Von Melodie gewiegt.

Hart ſtößt es auf am Strande,
Man trennt ſich in die Lande
„Wann treffen wir uns, Brüder,
Auf einem Schifflein wieder

Ludwig Uhland.
Kühl. Jhr Papa (wütend). „Die verflixte

Liebelei muß jetzt ſofort ein Ende nehmen, verſtanden?“

Schon t Bitte, laſſen Sie
einen Traupaſtor kommen

Raſender nach dem kleinen Hafen hinab. Doch kaum ſah vnom.
144 Roman von H. v. Schreibershofen

„Haben Sie es nicht gewußt, daß ich als eine lebendige
Lüge umherging fragte ſie endlich, nachdem ſie ſich wieder
gefaßt hatte. „Sie haben wohl aus Barmherzigkeit ge
ſchwiegen, vielleicht gelächelt, wenn man mich mit Namen rief,
der mir nicht gebührte. Und Sie ſollten mir zürnen, Sie vor
allen anderen Menſchen, ſtand ich doch zwiſchen Jhnen und
Jhrem Erbe. Aber das war es ja, deshalb war ich nöthig!
O können Sie es begreiſen, wie mich das innerlich packt und
zerreißt, wenn ich mir ſagen muß, nur des Geldes halber be
hütete und liebte mich der Mann, den ich Vater nannte!
Nicht einmal den Glauben an ſeine Liebe hat mir Melanie
gelaſſen. Und ſie wollte, ich ſollte thun, als wüßte ich nichts
davon. Was wäre denn ein Leben werth, das auf ſolcher
Lüge aufgebaut und eine Liebe, die ſolche Probe nicht aus
hielte! Ach, ich Unglückliche, die Liebe hat die Probe nicht
ausgehalten!“

„Laſſen Sie ſich den Glauben an die Liebe ihres Vaters
nicht rauben,“ ſagte Sievert, dem ihr Schmerz unſäg lich wehe
that. „Jahre voll Sorgfalt und gegenſeitiger Opfer, kleiner
wie großer, geben Jhnen ein Recht darauf. Ich weiß, Sie
waren in ſeiner Liebe glücklich, halten, Sie feſt daran.

Antonie nickte ſtill vor ſich hin. „Und doch iſt mir, als
müßte ich mit meiner Liebe und Sehnſucht betteln gehen;
es iſt Niemand da, den ich zu lieben ein Recht habe. Und
ſände ich Jemand, ſo wären wir uns fremd, nichts bände uns
aneinander, keine Erinnerung, keine gemeinſame Vergangen
heit. Der Boden, auf dem das Schönſte wurzelt, was ich
je beſeſſen, meine Kindheit, wäre ihm ſo fremd, wie er mir
werden müßte, ginge es an. Aber es geht nicht, es iſt auch
das Einzige was mir bleibt.

Sie vat, ob Sievert ihre Schmuckſachen zu Gelde machen
wolle

„Wir reiſen zuſammen, ich verlaſſe Sie nicht,“ ſagte er.

Jch bringe Sie nach dem Oſenhofe zu ihren Verwandten,
zu uns. Dort iſt Jhre Heimath.“

„Jhr Vater zürnt mir Melanie ſagte es mir.“
„Er weiß Alles und will Vaterſtelle an Jhnen vertreten.

Antonie fühlte in Sieverts Ton und Blick die Gewähr dafür.
Die Zeit drängte. Beider Vorbereitungen waren getroffen,

Sievert hatte für alles Nöthige geſorgt. Zu ſeiner lebhaften
Unruhe bemerkte er Ruffeni, der auf der Straße Maſſa auf
und ab ging; er fürchtete, man wolle vielleicht Antonies
Abreiſe verhindern. Er ſagte nichts davon, hielt aber ſcharfen
Umblick, als er mit Antonie nach der kleinen Maring hinab
ging, wo ein Boot ſie aufnehmen ſollte.

Mechaniſch war Antonie neben ihm hingegangen; dort wo
Sievert ſie vom Schiffe aus geſehen hatte, blieb ſie ſtehen.
Es war, als er wache ſie aus tiefem Traum. Hier konnte
ſie den Weg ſehen, der nach der Villa Ceſarini führte. Sie
ſchwankte, ihr Antlitz röthete ſich, ihre Rppen ſtammelten ab
gebrochene Worte. „Mein Gott!“ ſchrie ſie auf einmal auf,
bewahre mich, daß ich ihm nicht fluche. Jhm, der mich zu
einer elenden Ausgeſtoßenen gemacht hat.“

Die Schiffer winkten von unten, Sievert trug ſie halb die
Stufen hinab. Da blieb ſie noch einmal ſtehen, machte ſich
los und warf einen wilden, verzweifelten Blick hinauf. Die
Kinder ſchrieen und lärmten, das Rauſchen der Wogen klang
dazwiſchen, aber Alles wurde durch einen lauten Schrei übertönt.

Ueber die Piazza der kleinen Maring zu ſtürmte Paul
Ceſarini, hinterdrein Carlo, Ruffeni und Beppo; Melanie
folgte, ſo ſchnell ſie konnte. Schon von fern rief Beppo, der
Graf ſei bewaffnet.

„Haltet ihn, haltet ihn, er iſt wahnſinnig!“ ſchrie Carlo.
Von allen Seiten eilten Leute herbei, doch Keiner wagte,

Hand an ihn zu legen.
„Rettet Euch, er hat Waffen bei ſich!“ rief Melanie laut

und gellend in deutſcher Sprache hinab

Sievert neben Antonie ſtehen, ſo ſtieß er einen Wuthſchrel
aus, hob den Revolver, den er gegen ſeine Verfolger bereil
gehalten hatte und drückte los. Die Kugel ging zwiſchen
Sievert und Antonie hindurch; im nächſten Augenblick richtete
er die Waffe gegen ſich ſelbſt und ſank blutüberſtrömt zu
Boden, den brechenden Blick noch auf Antonie geheftet.

Carlo beugte ſich über den Sterbenden, und während
Ruffent und Beppo ihn aufhoben, trug Sievert mit ſtarken
Armen die beſinnungslos zuſammengeſunkene Antonie in die
Barke. Raſch ſtießen die Schiffer ab, und das Boot hatte
ſchon den Dampfer erreicht, als man den lebloſen Körper
Pauls in die Räume brachte, wo Antonie ein ſo kurzes Glück
an ſeiner Seite gefunden hatte.

11. Capitel.
Ueber das nordiſche Tiefland brauſte der Wind und trug

die ſalzige Luft weit in die Niederung hinein. Die Schwalben
flogen emſig hin und her, und die Bienen ſummten über den
blumigen Wieſen, die alten Weiden winkten mit ihren ſchwanken

Zweigen, und in den knorrigen Eichen des Oſenhofes ſauſte
und pfiff es wie ein lauter, ſtürmiſcher Willkommengruß.

Die alte Uhr am Fuße der breiten Holztreppe im Hausflur
hob zum Schlagen aus und rief die Stunde laut durch das
Haus, dann erklang der altmodiſche Walzer, und unter ſeinen
Tönen ſchritt Matthias Wulff über den Hausflur und trat auf
den Hof hinaus. Er ging unter den Zweigen der Eichen
hin, in denen der Wind ſo freudig rauſchte, daß es wie
Jubelruf klang ſeine Kniee gitterten, ſein Herz pochte laut,
ſeine Augen waren trübe. Er war hinausgegangen, um nach

den Gäſten zu ſehen, die er erwartete.
Ueber den Kirkendeich her kamen zwei Geſtalten, ein ſchlanker,

hochgewachſener Mann und eine kleine, zierliche Frau, näher,
immer näher und Matthias hielt die Hand über die Augen.
War das ſein Sohn War das der Knabe, den er in die„Antonie, Antonie, ſie haben uns getrennt, aber ich kann

nicht ohne Dich leben!“ ſchrie Paul und ſtürzte wie ein Fremde geſchickt, dieſer ernſt blickende Mann?

(Echiuß ſolgt)



Das eiſerne Kreuz wird, wie die
neue preußiſche Rangliſte erweiſt, in der
Armee ſchon recht ſelten. Das Großkreuz
iſt ganz aus der Rangliſte verſchwunden und
Eiſerne Kreuze 1. Klaſſe zählt man nur noch
43. Eiſerne Kreuze 2. Klaſſe führt die
Rangliſte noch 532 auf und ſolche am weißen
Bande 52. Die meiſten Dekorationen hat
nach der „Poſt“ der kaiſerliche Oberhof- und
Hausmarſchall Graf Eulenburg mit 70 Groß-
kreuzen uſw. Es folgen dann der Reichs
kanzler und der frühere Chef des Militär
kabinetts v. Hahnke mit etwa 60 hohen Orden,
während der Nachfolger des Generaloberſten
Graf Hülſen auch bereits 50 trägt.

Cloſſa. Der Pächter der hieſigen Ge
meindejagd hatte am Freitag, als er ſich auf
dem Kaninchen- Anſtand befand, das Glück,

ein Wildſchwein im Alter von ca. 1 Jahr
zu ſchießen, welches ſodann als Feiertags
braten verſpeiſt wurde.

Verhandlungen der Königl. Strafkammer
zu Dittenberg. Gegen den S 169 R.Str.G.B.,
welcher lautet: Wer ein Kind unterſchiebt, oder
vorſätzlich verwechſelt, oder wer auf andere Weiſe
den Perſonenſtand vorſätzlich verändert oder
unterdrückt uſw. ſoll der Fabrikarbeiter Karl
Schulze aus Jeſſen verſtoßen haben, indem er

am 16. Februar aus einem Liebesverhältnis
hervorgegangenes uneheliches Kind, am 19. Fe
bruar vor dem Standesbeamten als ehelich ge
boren angemeldet haben ſollte. Da nach den
Behauptungen des Angeklagten er bei der Kindes
anmeldung vor dem Standesbeamten falſch ver
ſtanden ſein will, ſo muß die Sache zum Zwecke
weiterer Beweiserhebung vertagt werden.
Der Handelsmann Otto Trieſt aus Schwei

nitz iſt des Betruges angeklagt. Jm April v.
J. beabſichtigte der Handelsmann Schlüter einen
Gaſthof zu kaufen und trat deshalb mit dem
Angeklagten in Verbindung und verſprach dieſem,
falls er das Geſchäft ſo vermittele, daß der
Kauf abgeſchloſſen werde, eine Proviſion von
150 Mk. Da nun Schl. nicht im Beſitze des
Bargeldes war, ſo ſtellte er am 29. April einen
Wechſel aus, welcher am 29. Juli fällig war
und übergab dieſen dem Angeklagten, welcher ihn

weitergab. Am 27. Juni kam nun der An
geklagte wiederum zu Schl. und ſagte dieſem,
daß er ſich bei Ausſtellung des Wechſels be
züglich des Datums geirrt und ſtatt 29. Juli
29. Juni geſchrieben und da Schlüter doch jeden
falls das Geld zur Einlöſung des Wechſels noch
nicht beiſammen habe. ſo wolle er, Trieſt, ihm
entgegenkommen und den in Umlauf befindlichen
Wechſel, welcher in Gräfenhainichbn war, pro
longieren, wenn er einen andern ausſtelle, welcher
erſt am 20. September fällig ſein ſolle. Nach
Vereinbarung wurde dem Angeklagten der Wechſel

Nr. 2, welcher ebenfalls auf 150 Mk. lautete,
übergeben, wofür er verſprach, den Wechſel Nr.
1 zurückzugeben. Der Angeklagte brachte aber
den Wechſel nicht zurück, vielmehr wurde er am
Fälligkeitstage dem Schlüter präſentiert, welcher
ihn, in der Meinung, daß der Wechſel Nr. 2
nicht im Umlauf geſetzt ſei, einlöſte. Als nun
am 20. Septemller der zweite Wechſel präſentiert
wurde, verweigerte Schlüter die Einlöſung, wurde
aber im Prozeßwege zur Zahlung gezwungen.
Jm heutigen Termin behauptet nun der An
geklagte, daß ihm zwei Wechſel, einer wegen
der Proviſionsforderung und der andere über
für Schlüter von ihm verausgabte Bargelder
und andere Leiſtungen übergeben worden ſeien.
Dieſe Angaben werden aber durch die Beweis
erhebung wiederlegt, der Angeklagte des Be
truges für ſchuldig befunden und unter Koſten
laſt mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 300
Mark Geldſtrafe oder an deren Stelle mit noch
20 Tagen Zuchthaus beſtraft, auch werden ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
2 Jahren aberkannt und da bei der Höhe der
Strafe Fluchtverdacht vorliegt, ſo wird ſeine ſo
fortige Verhaftung beſchloſſen.

Eberswalde. Jm „Stadt- und Land
boten“ leſen wir eine Todesanzeige, wie ſie
in ihrer Art nicht oft zu finden ſein wird.

Ein Gottlieb Schreiber teilt den Tod
ſeiner 72jährigen Tochter mit. Gottlieb

Schreiber iſt Ehrenbürger von Eberswalde
und ſteht im 102. Lebensjahre. Er gehört
unſeres Wiſſens noch immer der Stadtver
ordnetenverſammlung an.

Combiniertes Heſchäfts- und Hauptbuch.
Dem Jnhaber der Handelslehranſtalt Bäck, Bres
lau, Herrenſtraße 6, iſt eine praktiſche Neuerung
auf dem Gebiet der Handelsbücher unter dem
Namen „Combiniertes Geſchäfts und Haupt
buch“ patentamtlich (136451) geſchützt worden.
Die Führung dieſes Buches erſpart jedem Han
dels und Gewerbetreibenden, welcher nach Pa
ragraph 1 und 2 des neuen Handelsgeſetzbuches
zur Führung der Bücher verpflichtet iſt, viel
Arbeit ſowie die Führung aller übrigen Geſchäfts
bücher und erreicht mit dieſem combinierten Ge
ſchäfts und Hauptbuch nicht nur Ueberſicht über
alle Schuld- ſondern alle Geſchäftsverhältniſſe.
Dieſes patentierte Buch erſcheint in zwei Stärken
zu 8 und 16 Mk. inkl. Beſchreibung und Be
lehrung. Der Verſand erfolgt franko nach ganz
Deutſchland von den Verkaufsſtellen, dort wo
keine ſolche ſind, wende man ſich direkt an
Bäcks Handelsſchule Breslau, Herrenſtraße 6.
Die Licenz zur Fabrikation des Buches wird
an Geſchäftsbücherfabriken für einzelne Pro
vinzen oder für das ganze Reich durch Bäck!s
Handelsſchule Breslan, Herrenſtraße 6 billigſt
abgegeben.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Annaburg unter

No. 57 am Neugraben belegene, im Gruudbuche von Annaburg Band
VII Blatt 248, zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkesauf den Namen des Dachdeckers Sermann Schmiehl zu Neu

häuſer--Annaburg eingetragene Wohnhaus mit Hof und Haus
garten Kartenblatt J Parzelle 673/201 mit 4,05 a und 210 Mark

Gebäudeſteuerrolle No. 314 und Grundſteuermutterrolle
Artike

am 29. Auni 1903, Vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der Gerichtstagsſtelle in Anng-
burg verſteigert werden.

Prettin, den 18. April 1903.
Königliches Amtsgericht.

ca. 10 Arbeitsburſchen
im Alter von 14 bis 17 Jahren bei gutem Lohn per
ſofort geſucht.

Annaburger Steingutfabrik Act.-Ges.

Wiesen- Verpachtung. GCine Wohnung
Die Gras Nutzung der am iſt un Juli oder ſpäter zu ver

l 1 zur Ober mieten beiKreuzweg gelegenen z Schule SeptSe et gehörigenienſtwieſe ſo
e Mixed-HaisDonnerstag den 18. Juni er. per Kahn ankommend offeriert bil-

ligſt. Beſtellungen erbitte durchVormittags 9 Uhr
öffentlich meiſtbiekend an Ort und Poſtkarte. Adolf Weicnolt,

Prettin a E.Stelle kabelweiſe verkauft werden.
Thiergarten, den 10. Juni 1903.

Der Forſtmeiſter. DH Cocoskucken
bei 4 Sack à 150 Pfd. 6 Ztr.
à Ztr. Mk. 7,00. Bei weniger als
6 Ztr. à Ztr. Mk. 7,20.

Weizenschalen
à Ztr. Mk. 5,00 bei Abnahme von
mindeſtens 4——5 Ztr. Preiſe netto

Kaſſe Adolf Weicholt,
Prettin a E.

HRachlaß Perzeichniſe

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Ein ſprungfähiger

ber
ſteht zur Benutzung.

Beruhard Kuitzſche.

Gine Wohnung
(2 Stuben, Küche nebſt Zubehör)
mit oder ohne Garten zum
1. Oktober zu vermieten bei

Engelmann, Hinterſtr. 71.

Baron Kaſſoo
Allen Hausfrauen als beſter und im Gebrauch

billigſter angelegentlichſt empfohlen.

Man achte auf die Gratiszugaben.
Jn u. Pfund -Packeten zu 100, 120, 140,
160 u. 180 Pfg. pro Pfund ſtets vorrätig bei:
Bruno Féöchner, Delikatessenbdlg., Annaburg.

S

e e

Friſche gutſchmeckende

Landbuklter
hat abzugeben

J. G. Hollmig's Sohn.

Feinſtes Olivensl
(beſtes Salatöl)

f. Speise-FEssig
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Feinſte Sommer-

Maltakartoffeln
f. Jsländer

Matfesheringe
wieder friſch eingetroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn.

Mondamin
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

Preſesgekrönt.
Phönix-Pomade

ist d. einzige reelle. geit Jahren
bewährte und in geiner Wirkung
unübertroffene Mittel zur Pflege
u. Beförderung e. vollen u.
starken Haar- u. Zartwuohses.

Erfolg garantirt.
Züchse I u. Z Ak

Gebr. Hoppe
Parfümerie-Fabrik, Berlin S. O,

Zu haben bei Herm. Reich, Prisenr.

Hut Lack
weiß, grün, rot, ſchwarz, blau
und braun, in Flaſchen à 30 Pf.,

ſowie ausgewogen,
einpfiehlt die

Apot heke Aunaburg

Werin ſeinem Geſchäfte Bäcks
patent. Geschäfts- und

Hauptbueh
verwendet, kann das Führen
aller übrigen Bücher erſparen.
1 Exemplar, gut gebund., inkl.
Anleitung frko. 8 Mk. Nach

nahme verſendet
Bäcks Handels-Schule,

Breslau, Herrenſtr. 6.

leck Brei!Beſte Gall- und Flerk-Heife
garantirt wirkſam

Preis per Stück 15 Pfg.
Zu haben in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Der ergebenſt unterzeichnete Vorſtand fühlt ſich veranlaßtt,
der verehren Einwohnerſchaft Annaburg's für die rege Teil
nahme ſowie für die ſchöne Ausſchmückung der Straßen und
Häuſer pp. anläßlich der Fahnenweihe unſeres Vereins auf
dieſem Wege den gebührenden Dank auszuſprechen.

Ganz beſonders gilt unſer Dank Herrn Major von
Webern und dem geſamten Offizierkorps für ihr freundliches
Erſcheinen, ſowie Herrn Paſtor Lange und Herrn Rektor
Jähnig ſowie Herrn Leutnant Reitzenſtein für ihr freund
liches Entgegenkommen und Mitwirkung bei dem Feſte, den
Frauen und Jungfrauen für die Widmung der prächtigen
Fahnenſchleife, desgleichen Allen, welche zum Gelingen und
zur Verherrlichung des ſchönen Feſtes beigetragen haben.

Annaburg, den 9. Juni 1905.
Der Vorſtand des Vereins Militäriſche

Kameradſchaft“.

Sie Können
in jeder Lebenslage, auch neben
Ihrem täglichen Beruf
Hunclerte und Tausende Mark

verdienen, wenn Sie die richtigen
Informationen und Aufklärungen

Spiritus Lack
weiß, braun und ſchwarz,

r Nussbaum-Beize,
Bronze, flüſſig und in Pulver,

ſowie Masser Bronze
empfiehlt die

über konkurrenzloſe Geſchäfte imkleinen u. großen Maßſtab haben. Drogerie Annaburg
Reflektant iſt jeder! Offerten unter O. Schwarze.
R.-0. 001030 bef. die Voſſtſche A. enoncenWrpedition, Berlin S. 48.Doppelbrief Rückportol Bürger- S

ühen-Verein.
Königl. Prruß. Cotterie. Annaburg.

Am Sonntag, den 14., und
Montag, den 15. Juni, findet
unſer diesjähriges

Schützenfest

1 Prämie zu 300000 Mk.
Hauptgewinne: 500 000 Mk.

200 000, 150 000, 100 000 Mk. e.
Ziehg. 1. Kl. Tun 8. Juli d. J

o l undr 1 beiLoſe: w. Hr. Por ebinven un
Estwich, Preis und Königſchießen

ſowie Volksbelustigungen
ſtatt. Sonnabend Abend 8 Uhr:
Zapfenſtreich. Sonntag Morgen
5 Uhr: Reveille. Nachmittags
2 Uhr: Auszug.

Freunde und Gönner ſind herz
lichſt eingeladen.

Der Vorstand
n NB. Die Königspreiſe ſind im

empfiehlt in Packeten à 30 Pf. die Schaufenſter des Herrn Uhrmacher
Apotheke Annaburg. Albrecht ausgeſtellt.

Danksagung'
Für die zahlreichen Beweiſe der Teilnahme beim Tode

und Begräbnis meines lieben Mannes, unſeres guten Vaters,
Schwieger und Großvaters, des Auszüglers

Gottlieb Mietzsch
ſagen wir hiermit Allen unſeren herzlichſten Dank.

Kgl. Lott.-Einn., Jüterbog.

Jerztlich empfohlenen

Jmpfſchutz
Verband gegen Druck, Selbſtver

letzung, Jnfektion,

Jns
beſondere Dank Herrn Paſtor Lange für die Troſtesworte,
ferner Dank auch für das zahlreiche Geleit zum Grabe ſowie
für die ſchönen Kranzſpenden.

Annaburg, den 9. Juni 1903.
Die trauernden Hinterbliebenen

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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